
D E R  B A U M E I S T E R
V I E R U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  A UG.  1 9 3 6  /  H E F T  8

W ERKBAUERNSIEDLUNG WORKALLEN (OSTPR.)
Die Reichssiegerarbeit; Verfasser Theodor Petzold, cand. arcli., Danzig

„ B a u  einer S ied lu ng  in  O stp reu ßen“  w a r  die Au fgabe, welche die Deutsche Studentenschaft dein ersten 
R e iehs-Le istungskam pf im  H e rb s t 1935 stellte . D ie  h ier in einigen M odellb ildern  gezeigte Siegerarbeit 
w u rde  vo m  A rch ite k ten  gem einschaftlich  m it einem  L a n d w ir t , einem  Bodenkund igen , einem M annschafts ­
füh rer (sozialer T e il der A u fgab e ) und einem  E lek tro in gen ieu r bearbeitet. Je d e  W erkbauernste lle  h a t 
5— 6 M orgen oder ru n d  6— 7000 qm  zu eigen. J e  e tw a  dreiß ig  S te llen  b ilden  eine G ruppe. D ie  S ied lung  be ­
steh t aus drei G ruppen , in  deren S ch w e rp u n k t das Gem einschaftshaus liegt. D e r W e rk b au e r gew innt 
den eigenen N ah ru n g sb ed a rf a u f  seiner Stelle , den Ba rg e ldb ed arl außerdem  im  W e rk lo h n  (in  einer zu 
e rrich tenden  W e b e re i). D ie  E rd b e a rb e itu n g  seiner Ste lle  kann  er n u r leisten unter Gespannhilfe des be ­
n achbarten  G roßbauern . U m g ekeh rt le istet der W e rk a rb e ite r  be im  Großbauern  E rn teh ilfe . W ä h ren d  dieser 

A rbe itssp itzen  soll die Lo h n a rb e it ruhen. D ie  bau liche  Fo rm gebung  is t sch lich t gehalten. G. I I .
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Vogelschaubild der Siedlung Friesenberg von Norden (M a i 1933). Architekten Keßler und Peter. Foto ,,Sw issair“

EINFAMILIENIIAUS-SIEDLUNG FRIESENBERG  BEI ZÜRICH
Architekten Keßler und Peter, Zürich

V o r e tw a 40 Ja h re n  kau fte  die S ta d t  Z ü rich  a m F u ß e  
des Uetliherges ein g leichm äßig  m it e tw a 10 P rozen t 
fallendes Gelände zu W ohn- und  S iedlungszwecken

an. D ieses Gelände b lieb  jah rzeh nte lang  unbebaut, 
w e il es als vom  U e tlib e rg  her zu sehr ve rsch a tte t a n ­
gesehen w urde. S tad tb au m eiste r H e rte r , Z ü rich , en t­

Rechts: Neuer Über­
bauungsplan mit 

Beschaltungsgrenzen 
( aus: Schweizerische 
Bauztg. vom 25.1.36)

L in ks: A lter Über­
bauungsplan  

von 1920
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Stiftung  fü r  kinderreiche Fam ilien, B lick a u f  die erste bis vierte Bauetappe. Architekten Keßler und Peter, Zürich

w a rf im  Ja l ir e  1920 fü r  die tie fe r liegenden T e ile  
einen U berhauungsp lan , der vo rnehm lich  R e ih en b e ­
bauung  g leich laufend m it den H ö h en k u rven  und zu 
einer bereits frü h er angelegten Aufsch ließungsstraße 
vorsah . D as  neu erschlossene Sied lungsgebiet m it 
seinen 754 W o h n u n gen  schneidet n ich t m ehr in  die 
ausgesprochene Schattenzone ein. E s  is t an  seinen

Schm alse iten  von  leistungsfähigen Verkehrsstraßen  
zur S ta d t h in begrenzt. D en  V e rk eh r der S iedlung 
in  R ich tu n g  a u f diese übern im m t die Schw eighof­
straße. D ie  U ctlib e rgb ahn  h ä lt  an ihrem  Zusam m en­
schn itt m it der nörd lichen V erkehrsader und kann  so 
fü r den S ied lungsverkehr zur S ta d t m it benutzt 
werden. (S iehe  auch T a fe l 83— 86). H arbers

• FAM!U£Nh£IMG£S‘ Q5S£KSCHAfT • ZUOJCH •
• 3. BAUETAPPE -

L in k s : Lageplan der 
dritten Bauetappe

R ech ts: Lageplan der 
achten Etappe  

(  Vierzimmer-Haus)
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3. Bauetappe der Familienheim-Genossenschaft. Einstöckige Einfam ilienhäuser. Architekten Keßler und Peter, Zürich  
Unten: Grundrisse zur dritten Bauetappe. Ganz unten: Vierspännertyp
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slcolonie Friesenberg bei Zürich, Siedlungsbilder. Architekten Keßler und Peter (Fotos E . L inck, Zürich)
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ENTW URF ZU EINEM 6000-MARK-HAUS (MIT EINRICHTUNG)
Architekt H ans Georg Knoblauch, Hinterzarten im  Schwarzwald

Grundrisse und H auptansichten im  M aßstab 1 :200
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ZWEI W OHNHAUS-ENTW ÜRFE
Architekt K arl August Bembe
Das Einfam ilienhaus des geistigen Arbeiters m it 
Garage ist bezüglich der Grundstückeinteilung 
ein nicht immer gerade leicht zu lösendes Problem. 
Der A rch itekt ist hier bemüht, die Garage jeweils 
m it dem Hause räum lich so zu verbinden, daß 
gleichzeitig ein guter baulicher Zusammenklang 
in der ganzen Hausreihe und im Geviert entsteht. 
Auch das Problem  der Um wcltgcstaltung hei nur 
kleiner Anwesensfläche ist hier ausgezeichnet ver­
standen. G. II.

W O H N H A U S  P IE L  I N  D Ü S S E L D O R F  
Grundriß und Ansichten im  M aßstab 1 :200

-sdo <

'J
f n  -r?o JP  2 ß o  i (X>

W O H N H A U S  B E I  M Ü N C H E N
m it Aufschließungsskizze im  M aßstab 1 :4000 , 
Grundrissen und Südansicht
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LANDHAUS AM SCHWIELOCHSEE BEI BERLIN
Architekt D ipl.-Ing . H ans Köhler, Berlin

D ie  Be rech tig u n g  landschaftsgebundener G esta ltung  w ird  n ich t bestritten . D e r K a m p fru f  verschiedener 
ästhetischer L a g e r unterscheidet sich led ig lich  bezüglich des „ W i e “ . W i r  stehen schon seit v ie len  Ja h re n  
a u f dem  S tan d p u n k t, daß dieser S tre it  die aufgewendete M ühe  n ich t w e rt is t —  sofern es sich näm lich  
jew e ils  um  an sich gute A rb e iten  handelt. H ie r  geben w ir  nun  zum Bew e is  zwei A rb e iten  des gleichen A r ­
ch itek ten  w ieder, welche in  der Fo rm gebung  gewisse Gegensätze zeigen (u. a. steiles S troh d ach  —  F la c h ­

dach ), jede fü r sich aber doch durchaus „ r ic h t ig “  in  ih re r U m gebung  w irken . H arbers
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:'T€ PBA SSE

WOUNZIMMEP:

SPEiSEHAUE

MÄDCHEN

•2 B ET T EN -1BETT 1 B E T T

SCHALUNG 2cm 
ADKIMAT7E 1cm 
LUETBAUM 3cm 
SCHALUNG 2cm

KONSTRUKTION ,  
DEP NICHTTPAGENDEN WÄNDE

13 26

23 OS

Terrassenvorbau des Landhauses am Schwielochsee Architekt D ipl.-Ing . H ans Köhler, Berlin

Erdgeschoßgrundriß im  M aßstab 1:200 zum  Landhaus am Schwielochsee (siehe Tafel 87— 89)
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LANDHAUS IN GROSS-GLIENICKE BEI BERLIN
Architekt D ipl.-Ing . H ans Köhler, Berlin

T ro tz  des flachgeneigten D aches w irk t  dieses Som m erhaus n ich t feh l am  O rt. V e rt ik a le  S tü tzen  und 
die B e to n u n g  der H o rizo n ta len  du rch  das freund lich  ausladende D a ch  liegen gut im  G le ichgew ich t. B e ­
ach ten sw ert is t die vo n  der H o lzko n stru k tio n  bee in flußte  G run d rißgesta ltu n g . D ie  M it te lw a n d  te ilt  das 
H au s  in  zwei g le ichbre ite  L a m e lle n ; links der W o h n ra u m  m it e iner Fen sterw an d , die vö llig  zu öffnen 

is t, W in d fa n g , A b o rt  und  K ü c h e ; rechts B a d , S ch la frau m  und  Sch la fkam m er.

0 1 1 J  I  5H T )

Erdgeschoß-Grundriß im  M aß-
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Landhaus am Schwiclochsee bei Berlin, K am inplatz  
Unten B lick in  die offene Loggia des Landhauses in Groß-Glienicke
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O S TE M

Die Ausführung ist in M assivbau­
weise gedacht. Umfassungsmauern 
im Kelle r in Beton 38 cm stark, 
die Zwischenmauern in Vollziegcl- 
steincn durchweg 25 cm stark.
Im  Haushaltungskeller ist Ziegel­
pflaster vorgesehen, im Bügel- oder 
Bastelzimmer Föhrenriemen, sonst 
Zementestrich. Decke über K e lle r­
geschoß in Eisenbeton m it Lager­
hölzern und Kiesauffüllung, darauf 
Blindboden und Eichenparkett.
Umfassungsmauern über K e lle r­
geschoß in 25 cm starkem Zicgel- 
mauerwerk aus Viellochsteinen m it 
innerer Verkleidung aus 3,5 cm 
Heraklith . Zwischenmauern 12 cm.
Decke über Erd- und Obergeschoß:
Holzbalkendecke m it Fehlboden­
auffüllung. Dachstuhl m it 80 cm 
hohem Kniestock. Dachdeckung 
m it engobierten Biberschwänzen 
auf Schalung m it Pappe. Außen­
putz: Besenwurf, weiß gekalkt.
Innenputz: g latt geschweißt m it 
hellen Leimfarbenanstrichen. Holz- 
teilc von A ltane und Pergola ge- 
schroppt und lasiert. Fenster und Fenstertüren sind als 
Kastenfenster ausgebildet gedacht m it Jalousieklapp­
läden. Stock und Läden in zartem Grün, Fensterrahmen 
weiß gestrichen. Blecheindeckungen von Dachfenster, 
A ltane und Garage im Ton der Ziegel gestrichen. K am in  
verputzt wie Fassade, m it aufgesetzten Tonrohrstutzen. 
U m  die wenig günstige Grundstückslage zu verbessern, 
wurde ein länglicher Grundriß gewählt und das Haus 
so nahe wie möglich an die nördliche Naclibargrenzc ge­
rückt. Der Zugang zum Haus erfolgt sowohl von der 
Fahrstraße als auch vom Gehweg her längs dieser Grenze. 
Eine  Mauer bildet einesteils m it einer Pergola den A b ­
schluß des Garten- oder Wohnhofes nach Süden und 
schützt amlcrnteils die Südseite m it ihren großen Licht- 
und Sonnenfangöffnungen sowie den Teil des Gartens, 
in dem sich während vie ler Monate das „W oh nen “  ab­
spielt, gegen neugierige B licke des Nachbarn. Durch eine

schwere, aufgedoppelte Eichentürc betritt man den 
durch ein Oberlicht erhellten W indfang. Von hier führt 
eine Türe ins W . C., eine Glastüre in die Diele. D ie nach 
W esten liegende Küche, das große nach Süden liegende 
Wohnzim m er und das die Ostseite einnehmende Eß- und 
Musikzimmer sind von hier direkt zu erreichen. Eß- und 
Musikzimmer können durch einen Vorhang getrennt 
werden. E ine  Schiebetüre schafft die Verbindung zum 
großen Wobnraum , von wo ein großes Blumenfenster 
neben einer Fenstertüre ungehinderten Ausblick auf 
Gartenhof m it Wasserbecken und Pergola gewährt. Fü r 
die gemütliche Plauderstunde am offenen K am in  ge­
stattet ein rundes Westfenster der Abendsonne den Zu ­
tritt. Von der Küche m it nach Norden liegender Speise 
erfolgt der Abgang zum Keller. A u f diese Weise kann 
die Diele m it in den Wobnbetrieb einbezogen werden. 
E ine  bequeme Podesttreppe führt zum Obergeschoß.

ENTWURF  
EINES WOHNHAUSES
Architekt M atthäus Schmölz, Berlin

Berechnung des umbauten Raum es (nach D IJS 277): 
Keller- und Erdgeschoß
13.4 m x 8,25 m x (2,4 m + 2,7 m) =  563.805 cbm 
Dachgeschoß
13.4 m x 6,9 m x 2,65 m =  245.019 „
Heizkellervertiefung
8.4 m x 4,0 m x 0,40 m =  13.440 ,,

(kann der B illigkeit wegen entfallen)
Garage
5.5 m x 3,4 m x 2,2 m == 41.140 „
Um bauter Baum  849.964 cbm
L in ks: Lageplan des Anwesens im  M aßstab von 1:500
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Zwischen beiden Kinderzim m ern führt eine steileTreppe 
zum Speicher. Der Raum  unter dieser Treppe ist durch 
eingebaute Schränke genutzt. Den Kinderzim m ern wurde 
der gewöhnliche Dachzimm ercharakter durch eine nach 
Süden Vorgesetzte A ltane m it Fenstertüren genommen. 
D ie zwei Türen zwischen F lu r  und Elternschlafzimmer 
ermöglichen eine ungestörte Badbenützung durch die 
E lte rn  sowohl als auch durch die K inder. D ie getrennte 
Ehebettenstellung ist keine Zwangslösung und es kann

ohne weiteres die übliche Nebeneinanderstellung zweier 
Betten  durchgeführt werden. D ie Dachschrägen werden 
durch eingebaute Schränke verdeckt. Zwei Fenstertüren 
ohne Austritt öffnen sich nach Osten. —  Der m it roten 
Wesersandsteinplatten belegte Freisitz an der Südseite 
w ird durch die Garage vor Westwinden geschützt.
E in  Sonnendach spendet an heißen Tagen Schatten. 
Die an der Ecke angebaute Garage reicht bis zur Vor- 
gartenlinie. Schmölz

Kostenvoranschlag (nach D IN  276 und 277) 
850 cbm x 29.—  =  24 650.—  RM .

Schnitt und Obergeschoß, oben: Erdgeschoßgrnndriß

L inks: eine Innenraumperspektive, rechts: Außenansicht
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Sommersitz Skausum Südseite, erbaut 1932

SKAUGUM, SOMMERSITZ DES NORWEGISCHEN KRONPRINZENPAARES
Architekt Arnstein  Arneberg, Oslo

In  seiner behäbig  gelagerten R u h e  und festlichen 
H e llig k e it sche in t dieser B a u  a u f den ersten B l ic k  
n ich ts w e ite r zu sein als der Lan d s itz  eines w o h l­
habenden G roßstädters. Gediegene Bü rg e rlich ke it, 
S in n  fü r O rdnung, Sau b e rke it und differenzierte 
W o h n k u ltu r  sind der G e ist dieses Hauses draußen 
in der w eiten  Lan dsch a ft.
U n d  doch is t seine Zw eckbestim m ung  dam it n ich t 
e rfü llt, denn seine Bew o h n e r bringen  n ich t n u r Un­
persönliches Erho lungsbedürfn is  m it, das ohne die 
sonst gewohnte W o h n k u ltu r  n ich t rech t zu erfü llen 
w äre und daher auch  h ie r a u f dem  Lan d e  und w ä h ­
rend der Som m erm onate  einen größeren H a u sh a lt 
erfordert. S ie  können fü r diese Z e it  auch n ich t d ie ­
jen ige V e rp flich tu n g  ausschalten, w elche ihnen durch 
S ta n d  un d  A n w a rts ch a ft auferlegt b le ib t.
E s  erscheint v ie lle ich t re izvo ll, die vom  G e ist des 
H au sh errn  geführte  H a n d  des A rch ite k ten  bei dem 
N eu au fb au  dieses seinerzeit bis a u f die Fu n dam en te  
n iedergebrannten H auses in  der Zw eckbestim m ung  
und A usgesta ltung  der einzelnen R äu m e  und  ih rer 
durch  den a lten  G ru n d riß  im m erh in  stark  gebun­
denen A n ordnung  zu verfo lgen.
D as  Erdgeschoß  —  im  Obergeschoß befinden sich 
die Sch la fräum e, N ebenräum e und w eitere  D ien e r­
schaftszim m er —  v e r rä t  schon in  seiner zweiflüge­
ligen G runde in te ilung  die vo re rw äh n te  rep räsen ta ­
t ive  V e rp flich tun g . D ie  A n fa h rt  lieg t a u f der N o rd ­

seite des H aup tflüge ls. Be iderse its  vo m  W in d fa n g  
sind geräum ige Garderoben, je  m it  W .C . und  W a s c h ­
gelegenheit, angeordnet. D ie  D ie le  is t vö llig  qu ad ra ­
tisch  diesem  W in d fa n g  ax ia l angeschlossen. Ih re  
Um fassungsw ände haben w iederum  in  der M itte  die 
Türö ffnungen , und  zw ar zur großen H a lle  m it 
K a m in s itz p la tz  tind verg laste r V e ran d a  als zu­
sam m engefaßter e inziger L ich tq u e lle  dieses Raum es 
und —  in  der Achse  des H auseinganges —  zur 
„H a v e s tu e “ , einem  Em p fan g srau m , der zwischen 
,,Sa lo n g “  und  B ib lio th e k  liegt. A u ch  der T repp en ­
anfang  liegt w iederum  in  der M itte  der d r itten  W a n d . 
Zw ischen  H a lle  und Sa lon  lieg t noch ein kleineres 
Rauch- und H errenz im m er, der R a u m  m it dem 
schönsten B l ic k  in  die nähere  Pa rkum gebu ng . F rü h ­
stückz im m er u n d  großes Speisezim m er beschließen 
die rep räsen ta tive  Z im m erflu ch t nach  Osten h in . Sie 
sind g leichzeitig  auch  vo n  einem  langen Stichgang  
zu erreichen und  über e inen gut d isponierten An- 
r ic lite rau m  zu bedienen. D ie  h ie r gegebene ,,E c k ­
lösung“  zeigt in  m ustergü ltiger W e ise , w ie  W i r t ­
schaftsbetrieb , W o h n en  und  rep räsen ta tive  Aufgabe 
in  reibungslose V e rb in d u n g  gebracht w erden können. 
A b e r  auch vo n  der anderen, ästhetisch-form alen 
Se ite  her is t die V e re in igung  des W o h n lich e n  und 
des R ep räsen ta tiven  in  g lück lichster W e ise  vollzogen. 
Z u r  E in r ic h tu n g  standen dem  A rch ite k ten  schöne 
a lte  M öbel in  vö llig  ausreichender Z a h l zur V e r ­
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fügung. A u ß e r  dem  re inen  „V o rh an d en se in “  solch 
a lte r w e rtvo lle r und  m it  v ie le r le i E r in n e ru n g en  und 
Geschehnissen verbund ener S tü cke  sprach fü r ihre 
V e rw en d u n g  doch auch der m it so lcher F a m ilie n ­
repräsen ta tion  ve rkn ü p fte  trad itio n e ll - re trospek­
tive  Geist. W o d u rch  nun  is t dieses H au s  tro tz  R e p rä ­
sentation  und  w eitgehend e ingehaltener Sym m etrie  
doch so w ohn lich  gew orden? D ie  A n tw o rt findet sich

w oh l le ich t durch  Be tra ch tu n g  der Innenau fnahm en , 
denn h ier is t die Sym m etrie  des B au lich en  durch 
asym m etrische Au fste llung  der M öbel und H ängung  
der B ild e r  w ieder weitgehend ausgeglichen (s. B i ld  
Se ite  270 unten und 271 oben), und auch die W ohn- 
räum e selbst —  e tw a die B ib lio th e k  a u f Se ite  270 
oben —  zeigen in  erster L in ie  doch die gehobene 
bürgerliche W o h n k u ltu r . H arbers

Die Westseite

Grundriß aus

Skaugum



Skaugum . Großer Wohnraum

Skaugum. Obere Diele Fotos E . Naess, Oslo



in  Tür und Decke
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Alte Einrichtungsgegenstände im  Sommersilz Skaugum

,,Schmuckformenil
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DIE GEDIEGENE EINRICHTUNG, MIT KONSTRUKTIVEN EINZELHEITEN
Architekt K laus M eyer-Kassel, Stuttgart 

(T a fe l 90-92)

Oben: 
Kommoden 

in  Lärche natur

272

U nten:
Schlafzim m er­
schrank in  Lärche



Eßzim m er. Lärche natur matt, Beschlag in  M essing matt. Bezugstoff der Stühle gelbrot gebrochen 
Unten links Abstelltisch, rechts Einzelheiten dazu
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Schlafzimmer m it Doppelbett. Unten: Toilette und Nachttisch Architekt K laus M eyer-K assel
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Die neue Volksschule in  Berghäll, Finnland, vom Spiel- und Sportplatz aus (Fotos H . Iffland)

NEUE VOLKSSCHULE IN BERGHÄLL (FINNLAND)
( Unten Lageplan im  Maßstab 1:2000)

Architekt Gunnar Taucher

In  bezug a u f den V o lksschu lbau  stehen sich ähn lich  
w ie  auch hei anderen Bau au fg aben  die F lachbau- 
und  die H ochbau freunde  noch gegenüber. O ft is t es 
allerd ings n ich t Überzeugung oder V orliebe  fü r die 
eine oder die andere G rundlösung, sondern einfach 
die N o tw en d ig ke it, infolge zu knappen  oder zu 
teuren Bodens den H och b au  zu w äh len . Im  a ll­
gem einen jedoch  is t das F lach hau p rinz ip  (bis zu 
drei Vollgeschossen) vo rzu z ieh en ,. w e il ja  das B e ­
dürfn is nach  neuem  Volks- 
schu lraum  selten im  H o ch ­
baubereich  der S täd te , son­
dern vorw iegend in den Stadt- 
erweiterungs- und  F la ch b a u ­
gebieten a u ftr it t , wo der B o ­
den in größerem  A u sm aß  und 
zu b illigerem  Pre ise  zur V e r ­
fügung zu stehen pflegt.
D ie  h ie r gezeigte Sch u le  is t 
nach  G rundsätzen entwik- 
ke lt, w ie  sie fü r alle H o c h ­
bauten , welche zum  dauern ­
den A u fen  th a lt von  M enschen

dienen, Ge ltung  haben so llten : Gerader B lo ckb au  
(keine Eckü be rb au u n g ) in  Nordsüdrichtung, so daß 
alle R äu m e  e inm al am  Tage gründlich durchsonnt 
w erden ; b re iter, durch laufender Gang m it ausge­
glichener Kopf- und Seitenbelichtung. D ie  Zw ischen ­
w ände der K lassen  sind n ich ttragend  und als 
Sch rankw ände  ausgebildet. D ie  N ebenräum e sind 
ve rte ilt , so daß zu ihnen im m er n u r kurze W ege  
zurückgelegt werden müssen.

D ie  äußere Gesta ltung  zeigt 
einen beachtensw erten  V e r ­
such einer organischen V e r ­
b indung  zwischen Z w eck ­
form  und Schm uckfo rm , so 
u n te r anderem  im  Gesim s, 
dessen ko n stru k tive  E in z e l­
heiten au f Se ite  277 oben 
rechts w iedergegeben sind, in 
der O berflächenbehandlung 
im  Socke l-N atu rste inm auer­
w erk  und  n ich t zu letzt in  der 
großen F re itrep p e  (Se ite  278 
M itte ). H arbers
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Die neue Volksschule in Berghäll. Architekt Gunnar Taucher. Oben Straßenseite

Kellergeschoßgrundriß
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Rechts: Einzelheiten des Dachgesimses

Im  H in b lic k  a u f die bei m ehrstöckigen G ro ß stad t­
schulen ohnehin m eist m it flacher N eigung ange­
legten D ächer und  m it R ü ck s ich t a u f die w eiteren  
W ege , welche die S ch ü le r in den oberen Geschossen 
zum  Sch u lh o f jew e ils  in  den Pausen  w iederho lt zu- 
rückzulcgen haben, w äre  w oh l g rundsätz lich  die 
M ög lich ke it zu erwägen, das D a ch  —  se lbstverständ ­
lich  u n te r den entsprechenden k o n stru k tiven  und 
s icherheitlic lien  Vorkeh rungen  —  als E rho lung sraum  
für die Schu ljugend  in  E rg än zu n g  des engen S ch u l­

hofes auszugestalten. D ie  stärkere D eckenausb il­
dung ist aus G ründen  des Luftschutzes in Z u k u n ft 
sowieso ve ran laß t. A ußerdem  können die Schulhöfe 
im  engeren Be re ich  der G roßstädte  ja  m eist gar n ich t 
ausreichend groß gem acht werden. A u ch  is t ihre 
Besonnung  usw. n ich t im m er einwandfrei.
M an  h a t m it solchen Dachterrassen in deutschen 
Auslandschu len  bereits v o r  dem K rieg e  gute E r f a h ­
rungen gem acht. In  Bü rohäusern  und ähnlichen 
B a u te n  werden sie m eist schon angew andt. G. H .

Die neue Volksschule in  Berghäll 
Grundriß des Erdgeschosses (unten) 

und eines Obergeschosses
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Die neue Volksschule in  Berghüll, Architekt Gunnar Taucher. L inks Schulbad, rechts Schulküche

Das Haupllreppenhaus m it Einzelheiten der Steintreppe (rechts). Unten Querschnitt
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Gesamtbild der Großmessen H elsinki 1935. Oben im  Bilde die neue Halle

DIE NEUE FEST- UND SPORTHALLE FÜR HELSINKI (FINNLAND)
Diplomarchitekten A . H ytönen und R . V. Luukkonen, H elsinki, Finnland

Zw eck fo rm  —  Z w eck  u n d  S ch m u ck  —  Sch m u ck ­
form , das sind heute e tw a die Po le , zw ischen denen 
das haukünstlerische Schaffen  in  den verschiedenen 
K u ltu r lä n d e rn  sich bew egt, w obei allerd ings diesen 
Bezeichnungen  n ich t im m er die gleichen V o rste llu n ­
gen entsprechen. M anches w ird  „sa ch lich “  geheißen, 
was m an —  o b je k t iv  besehen —  auch rich tiger fü r 
rom antisch  ha lten  darf, w e il es n u r  m it e iner zum  
festen KursAvert gängigen „S a c h lic h k e it “  koke ttie rt. 
U m g ekeh rt k an n  eine Schm uckfo rm  u n te r U m stän ­
den auch berechtig ten  A n sp ruch  au f w irk lich e  S ach ­
lich ke it erheben. N u r  gehört dazu schon ein recht 
beträch tliches K ö n n en  und  auch 
m enschliche G röße des A rch itek ten .
Zweck- u n d  Schm uckfo rm , wo sind 
sie m ehr zu harm onischer E h e  be­
s tim m t als be i B a u te n , w elche 
einem  ausgesprochenen G ebrauchs­
zweck dienen un d  die g leichzeitig  
etwas „v o rs te lle n “ , also auch S y m ­
bo l s in d ? D as K u n st-u n d  K o n g re ß ­
haus in  Luzern  (A rch ite k t A . M oili 
—  H e f t  8 , 1935) w a r B e isp ie l fü r 
eine solche Aufgabenste llung . E s  
neigte —  w enn eine solche F e s t ­
legung überh aup t e rlaub t is t —

eher zur rep räsen ta tiven  Fo rm , also auch zur 
Schm uckfo rm . D ie  h ier gezeigte neue Fest- und 
Sportha lle  sucht den n ich t m inder großen Anspruch  
au f rep räsen ta tive  H a ltu n g  m ehr aus einer betont 
k o n stru k tiven  N o te  zu entw icke ln . D ie  neue H a n ­
seatenhalle in H am b u rg  (H e ft  11,1935) w a r v ie lle ich t 
noch schärfer aus ko n stru k tiven  Gegebenheiten und  
Zw eckerfordern issen gestaltet. U n d  doch lieg t noch 
ein tiefergehender U n tersch ied  vor, w ie m an durch 
Be tra ch tu n g  der vorliegenden Abb ildungen  gefühls­
m äßig  erkennen w ird . W o r in  lieg t e r?
In  H am b u rg is t das, w as Gesta ltung  über dasre in  K o n ­

s tru k tive  h inaus bedeuten kann , 
w esentlich  in  den V erhä ltn issen  und 
im  M aßstab , die dem K o n s tru k ­
t iven  gegeben w urden , beschlossen. 
H ie r  herrschen w oh l auch ausge­
wogene Verhä ltn isse  und M aßstäbe, 
aber die K o n s tru k tio n  ist durch  
vö llige U m k lc id u n g  bis zur reinen 
Fu n k tio n  ve re in fach t und  der R a u m  
dadurch gleichzeitig  anspruchs­
vo lle r im  V e rh ä ltn is  zur B esu ch e r­
masse geworden. E in  ausgespro­
chener Sehm u ckw ille  „ le u c h te t“  
bu chstäb lich  aus der D ecke. I I .Lageplan im  Maßstab 1:5000
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Die neue Fest- und Sporthalle für H elsinki, F innland

Die Eingangseite

Die Nordwest- und die Nordostscite

von Südosten gesehen



Grundriß Erdgeschoß. '
a Die Hauptvorhalle  
b D ie große Halle  
c W . C. für Damen 
(1 W . C. für Männer 
e D ie nördliche Vorhalle 
f  W . C. für Damen 
g W . C. für Männer

a W . C. für Männer 
b Die Küchenabteilung des 

Restaurants 
c Die Wohnung 
d Das Büro der „Suom en 

Messut“  (FinniseheMesse) 
e D ie Wohnung 
f  Ventilationszentrale 
g. h, i D ie Heizungszentrale 
k  Die Toilettenräume für 

Sportleute 
m D ie Elektrizitätszentralc 
n D ieLagcrkeller

Festhalle, Südseite 

Grundriß Untergeschoß :
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Blick in  die neue I'est- und Sporthalle in  H elsinki während der Feier des 70. Geburtstages von Jean Sibclius ( Foto Roos)

a Restaurant, 
b Restaurant­

terrasse, 
c Anrichte

In  der M itte: 
Querschnitt, 
unten: Grund­
riß der Halle
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Die Halle ohne Bestuhlung mit Empore und Seitenstrebepfeilern 
Unten links: Modell von oben. Haupteingang bei Tag und bei Nacht gesehen (Ladeneinbauten) 
Unten rechts: Das Halleninnere bei künstlicher Beleuchtung vom Gang unter der Empore aus
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EIN NEUES HEIM 
FÜR DAS JUNGVOLK DER STADT HOCKENHEIM (BADEN)

E n tw u rf und Bauoberlcitung: das Stadtbauamt

E in e  10000-Einw olm er-Stad t. D ie  Bevö lk e ru n g  is t 
vorw iegend im  benachbarten  M annhe im  beschäftigt. 
A m O rt  is t Z igarren industrie , L a n d w ir ts ch a ft , Tabak- 
und Sparge lbau  vertre ten .
D ie  arbeitgew ohnte  Bevö lk e ru n g  h a t  an dieses W e rk , 
das ih ren  Söhnen, ihrem  Ju n g v o lk  dienen soll, selbst 
unen tge ltlich  m it I la n d  angelegt in  echtem  G em ein ­

sinne und K am eradschaftsge ist u n te r der Fü h ru n g  
des S tad tb au am tes . D ie  A rb e iten  w urden  1934-35 
durchgeführt. D ie  gesam ten K o s ten  betrugen nu r 
11000 M ark .
D as  Gebäude is t E ig e n tu m  der S ta d t. Bausto ffe  und 
E in r ic h tu n g  stellte  (m it vorstehendem  B e tra g ) die 
Stadtgem einde. D ie  D achdeckung  in  Zem entfa lz ­
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Ansichten des Jungvolkheims in  Hockenheim

H eim  fü r  das Jungvolk in  Hockenheim. E n tw u rf und Bauleitung: Stadtbauamt. L inks und rechts Eingang ( Fotos M aurer)

ziegeln is t am  P la tze  hergestellt und  bew äh rt sich 
nach M itte ilu n g  des S tad tb au am tes seit Ja h re n  auch 
bei sehr flacher D achneigung  aufs heste. D e r h aken ­
förm ige G ru n d riß  b ild e t schöne A u ßenräum e. Im  
H au p tb au  sind u n te rg cb rach t: ein großer und ein 
k le iner V ersam m lungsraum , ein Stam m führer-  und 
ein Fähn le in füh rerz im m er, K ü ch e , H a lle  und  W in d ­

fang. D ie  A b o rte  sind durch  einen k le inen F lu r , der 
auch zu Pergo la  und G ym n astikh a lle  fü h rt, vom  
großen Versam m lungsraum  aus zugänglich. D as Ä u ­
ßere zeigt w eißverputztes M auerw erk  m it vo rs tehen ­
dem flachgeneigtem  Pu ltd ach . D as kleine und das 
große T o r der E in fa h r t  entsprechen bad ischer und 
rheinpfälz ischer, also ortsüb licher Gestaltung. G. H .

m m

Lageplan Querschnitt
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ABSTECHER EINES ARCHITEKTEN NACH TURKESTAN
Von D r.-Ing. R u d o lf IVohers

M it den beistehenden Abbildungen geben w ir wieder einen kleinen Ausschnitt wenig bekannter alter Ku ltu rstätten , 
welche unter anderem das Erlebnis räumlicher Gestaltung in besonderer Weise bieten. Die Schriftlcitung
D ie  typ ische  O asen landschaft b ild e t den ganz eigen­
artigen R e iz  des Landes. V o n  unend lich  w e it und 
flach ausgedehnten Steppen und W ü s te n  um gehen, 
tauchen  h ie r und da am  Sch ienenstrang  D örfe r und 
S täd te  auf, die m it ih rem  dunkelgrünen Buschw erk , 
m it ihren  tausend W asseradern  in  den S traß en  und 
den stillen pappelum standenen W asserbecken  der 
P lä tze  w ie aus dem N ich ts  h ingezauberte bebaute 
G ärten  dastehen.
In  dem niedrig flachen, dacli- 
losen H äuserm eer der S täd te  
steht die m onum entale , p la s t i­
sche A rch ite k tu r der Moscheen 
und Medressen m it ihren hoch ­
ragenden M inaren  in  lebhaften  
Fa rb en  leuchtend.
E in es  der m onum entalsten  B a u ­
w erke  Tu rkestans is t w oh l der 
G rabbau  des Su ltan s Sandschar 
aus M erw . E r  stam m t aus dem 
E n d e  des 12 . Jah rh u n d erts . Das 
klassische D en k m a l is t heute 
von  ganz besonders großartiger 
W irk u n g . E in sa m  rag t es aus

unend licher Eb en e . M it  dem zeitlich  früheren, fast 
300 Ja h re  ä lteren  G rabbau  des Sam an iden  Ism a il 
in  B u c h a ra  h a t es große Ä h n lich k e it. B e i beiden 
B a u te n  entspring t der äußeren Zeilengalcrie  im  In ­
nern ein achteckiges Trom pengeschoß, das zw ischen 
dem viereck igen  U n te rb au  und  der runden K u p p e l 
ve rm itte lt . V ie r  Arkaden-wände um schließen einen 
rechteckigen H o f. In  der M itte  jed er W a n d  er­

heb t sich ein Iw a n . Je d e  der 
v ie r  E c k e n  h a t e inen größeren 
K u p p e lra u m  m it außen Vorge­
setztem  M in a r als Eck p fe ile r . 

ZcLLE.H  D e r U n te rsch ied  zw ischen Me- 
dresse und Moschee besteht le ­
d ig lich darin , daß im  ersten F a l l 
h in te r den K ie lb ogen  - A rk ad en  
die W ohnzelten  der S tudenten , 
im  anderen F a lle  P fe ile rh a llen  
liegen.
D ie  W ä n d e  des H o fin n e rn  sind 
sehr p lastisch  ausgeb ildet: F a y ­
ence - M osa iken  und Schm elz ­
ziegelglasuren leuch ten  in leb- 

n g  lia ftem  G rü n , B la u  und Gelb .
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w a r n
Grabbauten in  Turkestan (A ufnahm en D r.-Ing. R . TFolters)

Zu  beachten ist die zierliche Holzsäulen-Architektur
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V erlag : Georg D .W . Callwey - M ünchen /  V eran tw o rtlich : R eg .-B aum str. G. H arbers - M ünchen /  Bei unv erlan g ten  Z usendungen 
leh n t derV crlag  jede  V eran tw o rtu n g  ab . R ücksendung erfo lg t n u r, w enn P o rto  beilieg t /  D ru ck : K a s tn e r&  Callw ey- M ünchen

EINE REIHENHAUSSIEDLUNG IN VREEW YK REI ROTTERDAM
Architekten Granpré Molière, Verhagen und K ok, Rotterdam ( H ierzu Tafel 93-94)

D ie  Reihenhaussied lung  in  V re e w y k  zeigt, daß im  A u slan d  diese noch rationelle  und  gleichzeitig auch 
m odernen hyg ien ischen Po s tu la ten  entsprechende Au fsch ließungsfo rm  gerade fü r die nähere U m gehung  
großer S täd te  sich besonderer V o rliebe  erfreu t. D ie  a u f den T a fe ln  w iedergegebenen verschiedenen G ru n d ­
r iß typ en  sind vom  w irtsch a ftlich en  S ta n d p u n k t aus sorgfältig  d im ension iert. G le ichzeitig  w aren  die A r ­
ch itek ten  aber bem üht, durch  V a riie ru n g  der G ru n d typ en  differenzierten W o lm w ü n sch en  und  auch  s täd te ­

bau lichem  Abwechslungsbedürfn is zu entsprechen. G. I I .
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R E IIIE N IIA U S S IE D L U N G  F R IE S E N B E R G  B E I  Z Ü R IC H
Architekten Keßler und Peter, Zürich

DER BAUMEISTER TAFEL 84
34. JAHRGANG, HEFT 8 E I N F A M I L I E N -  (zu S. 254-59)

Küche und Bad  
m it dazugehörigen Wandabwicklungen

VERLAG GEORG D .W . CALLWEY - MÜNCHEN



E IN F A M IL IE N -R E IH E N H A U S S IE D L U N G  F R IE S E N B E R G  B E I  Z Ü R IC H  
Architekten Keßler und Peter, Zürich

DER BAUMEISTER TAFEL 85
3 4 . JAHRGANG, HEFT 8 (zu S. 254-59)

DOPPELFALZ-
z ie ceL

CONTPEUTTEN 
SCHINDELUNTE0ZUG 
DACHLATTEN

5PAPPEN

S O W T 7  K £ L L E R .

Oben: Dachschnitte, M itte: Hausschnitte 
Unten: E ine Waschküche in A u fr iß  und  

Grundriß

M A SST A B .1..0 1  ■ '  ■ V  ■ . T R A u r c e s i M S

T R A U FC ES IM S

¡IT T  S J n A T i f . .  « A S a » K 5 C

SPAPPEN

OOPPCL-ÂizziecfL
COMTBCLATTEN 
SCMINDELUNTEPZOC 
DACHLATTEN

VERLAG GEORG D .W . CALLWEY - MÜNCHEN
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W A L  D 5 C I T - C

STROHDACH
SC-HALUNC MIT IWUEPPAPPC <>\

HOUBAIUENDECKE

DiClUNC LAGEDuOLl flt'Ö 
■DACHPAPPE

gSj KLINKER -* H§
SK3 B E T O N ----- m .

-liol— —koL

SC4-INITT DUPC4I DEN WOWNTCIL

■DIELUNG «"Vm UNTEB1UG e/8 cm VERBLENDET
BETON — fe2l L .

-4«̂
O S T S C I T - C  M I T  5 C - H N I T T  D U P C U  D I E  S C W L A P D Ä U M E

12/12
■ AUSSENSCUAtUNQ 
-L U FTPaU M  '11cm .
-APXI MATTE 
-INHEN5CHALUNQ 20m/m■SOIAIUNC

QCSIMSCINZ€L4J£IT

SPAPPEN 12/1V, KOPfPAHMUNQ 12/1V STPEBE 10/1V 
ZANGEN 6/1Ä, rUSSRAHMLHIG 10/12

SPAPPENLAQL

L A N D H A U S  A M  S C H W IE L O C H S E E  B E I  B E R L I N  
Architekt D ipl.-Ing. H ans Köhler, Berlin

DER BAUMEISTER TAFEL 87
34. JAHRGANG, HEFT 8 (zu S .262-63)

VERLAG GEORG 1). W. CALLWEY - MÜNCHEN



Architekt D ipl.-Ing. I la ns Köhler, Berlin

ZICGELFUCUSOJICUT
.BETON

O T rrn irn n T m ri r

DACUP ATU

H austür e

KHALUNG 
JPCDPPLATTC- n/u> 1

ANSICHT
SCHNITT A-B

SCHNITTC-DCPUNDPISS

K am in !.0KT5> V ERLAG G EO R G  D .W . CALLW EY - M ÜNCHEN

DER BAUMEISTER TAFEL 88
34. JAHRGANG. HEFT 8 (zu S. 262-63)



SCdALUNq

DACHPAPPE

A P K IM A T T C  1CM 

SCHALUHm

-FCN5T-EPLADCN

F E N S T E P S C R N IT T E

SENKPCCHTEP TUPSCHNITT
WAQPECHTCP SCHNITT SENK P, SCHN ITT

L A N D H A U S  I N  G R O SS -G L IE N IC K E  B E I  B E R L IN  
Architekt D ipl.-Ing . H ans Köhler, Berlin

EENSTEPPLATTETUPPLATTEWANDPLATTE

V m  l- L L L L L L L L U

Blumenfenster im  M aßstab 1:50
HAUSECKEPLATTENSTOSS

Wandeinzellieiten

L A N D H A U S  A M  S C H W IE L O C IIS E E  B E I  B E R L IN  
Architekt D ipl.-Ing . H ans Köhler. Berlin

DER BAUMEISTER TAFEL 89
34. JAHRGANG, H EFT 8 (zu g_ 262. 63)

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN
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k  R i 5 T A L L G L A S

I N N E N  D R E I  
H E R A U S “ 
N E H M B A R E  
E I N 5 Ä T Z  E 
J E 6. 5 c m

B R E I T

om-.s
TTt ä l l g l a s

01A8

-f- 48-5- f

~77~Zf

L i n o l e u m .

A U E 2 8 5  
A U S Z i  E H *  
B A R

Oben: Belt, Nachttisch , Spiegel und Toilettetisch 
M itte: Büfett, Kredenz. Wandschränkchen 
Unten: Schränkchen, Ausziehtisch und Stuhl

D E R  B A U M E I S T E R  T A F E L  91-92
34. JAHRGANG. HEFT 8 ( z u S ’ 72 73)

D IE  G E D IE G E N E  E IN R IC H T U N G
M it konstruktiven Einzelheiten. —  Innenarchitekt K laus M eyer-Kassel, Stuttgart

V ER LA G  G EO RG  D.VT. CALLW EY - M ÜNCHEN
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V ER LA G  G EO RG  D. W. CALLW EY - M ÜNCHEN

D E R  B A U M E I S T E R  T A F E L  93
34. JAHR GANG, HEFT 8 (zu S. 288)

E I N E  R E IH E N IIA U S S IE D L U N G  I N  V R E E IV Y K  B E I  R O T T E R D A M  
Architekten Granpré Molière, Verhagen und Kok, Rotterdam
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